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Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Sezugspreis monatl. 410 000 Mk.
durch die Poſt bezog. 41 0000 Mk. (ohne Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen
Jm Falle höherer Gewalt, Streik etc. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.
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Oie Anzeigengebühr beirägt für den 1 Am
hohen Iſpalt. Kaum 30000 Mk. für außerhalb
Wohnende 40000Mk. Anzeigen im amtlichen
Teile 3 000Mk, im Reklameteile 80006Mk.

(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.)

AnzeigenKnnahme dis Dienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeiger

Aufträge werden tags vorber erbeten
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Keſegh Aaet Zekigng Anrickarg Weg S
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Nr. 7 3.

Berklin, den 11. September 1928.
Chronik des Tages

Poinearé lehnt in ſeiner neuen Sonntagsrede das
Garantieangebot Streſemanns ab.

Ztalien will Korfu räumen, ſobald Griechenland
alle verlangten Entſchädigungen in vollem Umfange und
endgültig erfüllt.

Griechenland hat fich dem Entſcheid der Botſchafter
konferenz in dem griechiſch italieniſchen Konflikt unterworfen

Auf der zerſtörten Lippebrücke bei Binnum wurden
der Landwirt Hvening aus Olpe, bei Lünen ein Arbeiter
bei dem Verſuch, die Grenze zu überſchreiten, von franzö
ſiſchen Poſten erſchoſſen.

Ein von dem deutſchen Botſchafter in Tokio Dr.
Solf in Berlin eingetroffenes Telegramm beſtätigt, daß
er, ſeine Familie und das geſamte Botſchaftsperſonal ge
rettet ſind.

Die Zahl der aus ihren Wohnungen vertriebenen
Eiſenbahnbedienſteten im Ruhrgebiet iſt auf 24 467 ange
wachſen, mit Familienangehörigen handelt es ſich um nicht
weniger als 65 893 Perſonen.

Durch eine Verordnung des Generals Degoutte
wird auch der Verſuch und die Begünſtigung des vpaſſtven Widerſtandes unter ſchwere Strafe geſtertt

Die Verhandlungen über den neuen Währungsgeſetz
entwurf ſind ſoweit gediehen, daß die Vorlage im Reichs
finanzminiſterium bereits ausgearbeitet wird.

Amtlicher Berliner Dollarkurs vom 10. Sepiember:
50 573 2500

„Rheiniſches Notgeld?“
Seit Beginn der letzten Grenzſperre haben die

Franzoſen ſyſtematiſch Geldvorräte und Geldtrans
porte in den beſetzten Gebieten zu rauben begonnen.
Ueberall drangen ſie in die Reichs und Privatbanken
ein, in die Notendruckereien, und „beſchlagnahmten“
alles, deſſen habhaft werden konnten. Auch die
Sparkaſſen und die Büros großer und kleiner Betriebe
blieben von dieſen Raubverſuchen nicht verſchont. Die
Folge war ein außerordentlicher Mangel an Zahlungs
mitteln. Die Arbeiter, Beamten, und auch dic Er
werbsloſen konnten kein Geld erhalten, ſie konnten
infolgedeſſen auch nichts kaufen. Die Städte und Werke
gaben in dieſer Not ein Notgeld heraus. Aber auch das
„beſchlagnahmten“ oder verboten die Franzoſen.

Es iſt klar, daß dadurch die Not in den beſetzten
Gebieten erheblich geſteigert wurde. Es iſt neben der
Hungerblockäde eines der Mittel, den Widerſtand der
Bevölkerung zu zermürben. Aber noch ein anderes
Ziel verfolgen die Franzoſen damit. Wie verlautet,
wollen ſie in den nächſten Tagen eine ſogenannte „ODr
donnanz“ erlaſſen, durch welche die Ausgabe von Not
n „geregelt“ wird. Für das ganze beſetzte Gebiet

v Il nur eine Art Notgeld zugelaſſen werden. Die
otgeldſcheine aller Städte ſollen gleich ſein. Der

einizige Unterſchied ſoll darin heſtehen, daß die ein
zelnen Städte ihre Namen darauf drucken. Es ſollen
ſämtliche Städte verpflichtet werden, dieſes Notgeld
auszugeben und auch anzunehmen. Das heißt, es ſoll
mit dieſem Notgeld ein Zahlungsmittel geſchaffen wer
den, das im ganzen beſetzten Gebiet in Umlauf geſetzt
werden kann.

Die Abſicht, die die Franzoſen dabei verfolgen,
liegt auf der Hand. Sie wollen ein eigenes rheini
ſches Zahlungsmittel, unabhängig von den Zahlungs
mitteln des deutſchen Reiches, ſchaffen. Wenn ſie die
Einfuhr deutſchen Geldes in das beſetzte Gebiet und
den Druck deutſcher Zahlungsmittel in dem beſetzten
Gebiet verbieten, ſo können ſie die deutſche Mark faſt
gänzlich ausſchalten. Der Gedanke liegt nahe, in dem
zukünftigen „Rheiniſchen Notgeld“ einen Vorläufer für
eine eigene rheiniſche Währung zu ſehen. Wenigſtens
den Verſuch dazu.

Den Druck eines ſolchen „Rheiniſchen Notgeldes
zu erzwingen und innerhalb der beſetzten Gebiete in
Umlauf zu bringen, das mag den Franzoſen vielleicht
gelingen. Aber von da bis zu einer eigenen rheiniſchen
Währung iſt ein weiter Weg. Denn kein fremder
Staat, noch weniger der Weltmarkt, wird dieſes durch
nichts garäntierte Notgeld als Zahlungsmittel anneh
men wollen. Darum muß doch von uns die Notgeld-
ausgabe als währungspſychologiſche Vorbereitung einer
Stimmung der finanziellen Separation des beſetzten
Gebietes vom Reich ernſt genommen werden.

hMittwoch, den 12. September 1923.
T

Deutſcher Verſtändigungswille.
Eine Erklärung des Reichsminiſters ves Jnnern.

Bei einem Empfang einer Vorſtands- Abordnung
der „Jnternationalen Frauenliga für Freiheit und
Frieden“ (Sitz Genf) im Reichsminiſterium des Jnneri
machte der Reichsminiſter Soll mann folgende Aus
führungen, die, wie er ſagte, auch die Anſicht de
Reichskanzlers und Miniſters des Auswärtigen, Streſe
mann, wiedergeben.

Der Kernpunkt der augenblicklichen Lage iſt ſo
führte der Miniſter aus eine Vexſtändigung zwiſchen
Frankreich und Deutſchland. Selbſtverſtändlich unter
Mitwiſſen der übrigen Ententeſtaaten. Die Kund
ebungen der Reichsregierung, beſonders des Reichs
anzlers ken der Welt gezeigt, daß inder Außenpolitik Deutſchlands eine entſcheidende Wen

dung eingetreten iſt.
Wir ſind bereit und gewillt, jede Vereinbarung

mit der Entente und beſonders mit Frankreich einzu
gehen, die uns die Sicherheit gibt, daß das Ruhrgebiet
und die Rheinlande nicht nur nicht von Deutſchland
losgetrennt werden, ſondern in abſehbarer Zeit wieder
vollkommen der deutſchen Verfügungsgewalt zu Gebote
ſtehen. Wir ſind uns vewußt, daß dies nicht durch
Reden und Verträge, ſondern nur vurch eine große
Anſpannung der deutſchen Wirtſchaſt geſchehen kann.
Wir ſind bereit, dieſes zu tun, aber nicht und keine
veutſche Regierung kann das auf irgendeine Bedin
gung einzugehen, die eine Zerſtückelung des Reiches
bedeutet. Wir wollen Frankreich neben Reparationen
auch jede für uns erträgliche Sicherheit gegen einen
neuen Krieg am Rheine gewähren, nicht aber eine
Separation i irgendeiner Form zulaſſen.

Aufgabe der franzöſiſchen Regierung iſt es, dieſe
Tatſache, aus der unſer Wille zu großen Reparationen
entſpringt, dem deutſchen Volke nicht durch unnütze
Demütigungen unerträglich zu machen. Der Verſtän-
digungswille der deutſchen Regierung wird ungebühr
lich erſchwert durch die franzöſiſchen Reden, die eine
bedingungsloſe Kapitulation an der Ruhr fordern. Die
deutſche Regierung iſt von einmütigem Entſchluß, die
Politik der Verſtändigung nach außen fortzuſetzen und
ſich innen mit allen Machtmitteln des Staates der
gegneriſchen Kräfte von rechts und links zu erwehren.
Aber alle Energien müſſen ſcheitern, wenn in Deutſch
land durch Zerfall der Wirtſchaft die Maſſen verzwei
feln. Gegen den Hunger von Millionen können auch
ein Heer und eine Polizeimacht nichts mehr tun. Wir
wollen unſer deutſches Vaterland retten und Eurvpa
befriedigen. Das iſt das einhellige Bemühen der

Reichsregierung. e
Griechenland unterwirft ſich.

Die Forderungen der Botſchaſterkonferenz angenommen.
Nach einer Havasmeldung aus London hat Grie

chlen land die Sühneforderungen der Botſchafterkon
ferenz wegen der Ermordung der italieniſchen Militär
miſſion angenommen. Gleichzeitig meldet die rumä
niſche Agentur Stefani, daß auch die italieniſche
Regierung die Note der BVotſchafterkonferenz an
nimmt, unter erneuter Betovnung ihres Entſchluſſes,
Korfu und die benachbarten Jnſeln zu räumen, ſobald
Griechenland alle verlangten Reparationen in vollem
Umfange und endgültig erfüllt haben wird.

Damit hat der italieniſchgriechiſche Konflikt ſeinen
Höhepunkt überſchritten. Die Entſpannung wurde da
durch herbeigeführt, daß die Botſchafterkonferenz bei
ihrer Entſcheidung in vollem Maße der nationalen
Empfindlichkeit Jtaliens Rechnung getragen hat, aber
auch gleichzeitig verſucht hat, ſoweit dies möglich war,
die nationalen Gefühle in Griechenland dadurch zu
ſchonen, daß ſie die Genugtuung, die Griechenland
leiſten ſoll, weniger für das beleidigte Jtalien, als
für die durch den Mord in Epirus ebenfalls beleidigte
Botſchafterkonferenz in Anſpruch nimmt. Denn dieſe
hatte die Grenzkommiſſion an die Mordſtelle geſchickt.

Die Botſchafterkonferenz hatte in ihrer Note aus
drücklich feſtgeſtellt, daß das Attentat einen poli
tiſchen Charakter habe, auf griechiſchem Boden
begangen wurde, und daß die Perſonen, die ihm zum

26. Zahrg.

Opfer fielen, eine offizielle Miſſion der Votſchafter
konferenz in Uebereinſtimmung mit der griechiſchen
Regierung führten. Die n Regierung hätte alſo
die Sicherheit dieſer Perſonen zu gewährleiſten.
Die Botſchafterkonferenz Kellte weiter feſt, daß ihrer
Anſicht nach für ein derartiges Attentat, das unter
dieſen Bedingungen begangen wurde, die Verant
wortun g dem Staate zufällt, u deſſen Gebiet es
ſtattgefunden habe, und verlangte die bekannten Re
parativnen und Sanktionen von der griechiſchen Re
gierung.

Da ſowohl Griechenland wie Jtalien ſich mit den
von der Botſchafterkonferenz formulierten Forderungen
einverſtanden erklärt haben, iſt anzunehmen, daß der
KorfuKonflikt, der in den letzten Wochen ſoviel Staub
aufgewirbelt und beinahe zu neuen kriegeriſchen Ver
wicklungen geführt hätte, im Prinzip beigelegt iſt. Das
Verdienſt für die raſche Erledigung des Streitfalles
gebührt der Botſchafterkonferenz. Der Völkerbund, der
eigentlich die gegebene Jnſtanz hierfür geweſen war, hat
kläglich verſagt und durch die ganze Angelegenheit
ſicherlich nicht an Anſehen gewonnen. a. 7

Poinearè an Streſemann.
S Antwort auf die Stuttgarter Kanzlerre de

Wie bereits vor einigen Tagen angekündigt, be
nutzte der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincars
ſeine diesmalige Sonntagsrede in Damvillers im De
partement Meux, um zum erſten Male auf die letzten
Kundgebungen des Reichskanzlers zu antworten Poſi
tives bringt Poincaré auch diesmal nicht vor, ja er
lehnt das Angebot Streſemanns Garantien der ge
ſamten deutſchen Wirtſchaft und der Reichsbahn
rundweg ab und beharrt auf der Pfänderpolitik, doch
iſt ſeine letzte Sonntagsrede inſofern als Fortſchritt zu
werten, als man bisher von ihm nicht gewohnt war,
bei ſolchen Denkmalsreden einen immerhin ſo wenig
unfreundlichen und in der Form gemäßigten Ton zu
hören. Die Rede ſcheint den Weg zu den angebahnte
Unterhaltungen offenhalten zu wollen. Aller Voraus
ſicht nach wird Reichskanzler Streſemann ſehr bald
ſchon Veranlaſſung nehmen, ſich zu dieſer Rede Poin
earés und zu der Frage zu äußern, wie es zu Ver
handlungen zwiſchen den beiden Ländern
kommen könnte und eine Verſtändigung mit Frankreich
zu erzielen ſein dürfte.

Die Anſicht der deutſchen Regierungskreiſe, daß
die neueſte Rede Pvincareés nicht als Abſage an Dr
Streſemann aufzufaſſen ſei, ſondern vielmehr die Fort
ſetzung der deutſchfranzöſiſchen Ausſprache über die
Reparationsfrage ermögliche, ſtützt ſich wohl auf die fol
gende Stelle der Rede Poincarés:

„Jch höre nun, daß der neue Reichskanzler Streſe
mann uns andere Pfänder als das Ruhrgebiet unddie Eiſenbahnen der beſetzten Gebiete vorſchlägt, aber uns
iſt der Spatz in der Hand lieber, als die Taube auf dem
Dache. Die Garantien, von denen er uns ſpricht, würden die
allgemeine Hypothek nicht vergrößern, die der Friede
von Verſailles den Alliierten über die ganzen deutſchen
Staatsgüter in die Hand gegeben M Dieſen theoretiſchen
Rechten, ſo ausgedehnt ſie auch ſein mögen, ziehen wir
die poſitiven Sicherheiten, die wir bereits in Hän
den haben, vor. Wir werden ſie gegen Pfänder allgemeiner
Art nicht aus der Hand geben, denn dieſe wären vielleicht
ausgezeichnet auf dem Papier, aber ihr Ertrag würde uns
aus den Händen gleiten. Wir wollen Realitäten und werden
erſt abziehen, wenn wir bezahlt ſind.

Die Frage, die alle anderen überragt, die Frage, die
unſere ganze Aufmerkſamkeit erfordert, iſt nämlich die
jenige des Wiederaufbaues unſerer zerſtörten Gebiete. Wenn
wir ſehen werden, daß Deutſchland ehrlich entſchloſſen iſt, ſie
zu regeln und ebenfalls für unſere Sicherheit andere als
bloße Verſprechungen zu geben, werden wir ohne Voreinge
nommenheit die Möglichkeit, wirtſchaftliche Verträge abzu
ſchließen, ins Auge faſſen.“ t

„Aber Deutſchland“, ſchloß Poincaré, „möge ein
mal beginnen, ſeine Halt ung zu ändern,
und endlich guten Willen an den Tag legen. Es möge
auf Zweideutigkeiten und Hinterliſtigkeiten verzichten,
es möge ein für allemal alle ehrlichen Anſtrengungen
machen, um ſich in den Stand zu ſetzen, ſeine Schulden



zu bezahlen. Bis jetzt haben wir feſtgeſtellt,daß dieſe Bereitſchaft ſich in führberer Weiſe geändert

habe. Der Ton hat ſich geändert, und das iſt
trotz allem ein Fortſchritkt. Deutſchland iſt an einem
Kreuzweg angelangt. Wenn es ſich retten will, iſt es
noch Zeit. Wenn es in ſeinen Methoden fortfährt,
wird es über ſein Haupt Kataſtrophen heraufbeſchwören,
deren Verantwortlichkeit uns zufällt.

Eine zweite Rede Poinearées.
Bei der Einweihung eines Kriegerdenkmals in

Haudainville hielt Miniſterpräſident Poinecaré noch eine
Rede, in der er u. a. ſagte: Deutſchland ſelber hat ſich
in jene entnervende Unſicherheit gebracht, die die zu
klation, das Sinken der Mark und das Steigen der
Preiſe herbeiführte. Jetzt beginnt es, ſich von der
Wirklichkeit Rechenſchaft abzulegen, aber heute noch gibt
es ſich, wie es ſcheint, einigen Jlluſtonen hin. DieBedingungen, die wir ö fentüch geſtellt haben, an

denen nicht zu rühren ix können nicht umge-
fßſürzt werden. Sie ſind wiederholt von den fran
zöſiſchen Kammern bewilligt worden.

Politiſche Rundſchau.
Kerlin, den 11. September 1993.

Das e Miniſterium des Jnnern hat denickingbund, die ſogenannten Landmannſchaften und
nappmannſchaften, verboten.

Die Deutſchnationalen fordern Einberufung
des Reichstages. Jn unmittelbarem Anſchluß an die
Stuttgarter Rede des Reichskanzler Dr. Streſemann
in Stuttgart hatten die Deutſchnationalen die Einbe
xufung des Auswärtigen Ausſchuſſes des Reichstages
beantragt, um der Regierung Gelegenheit zu
zm Zuſammenhang mit hre Ausführungen des Reichs

nzlers Auskunft über ihre weiteren außenpolitiſchen
Pläne zu geben. Unter dem 7. September hat der
Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes, Abg. Müller
Franken, mitgeteilt, daß die Stuttgarter Ausführungen
des Reichskanzlers ihm keinen Anlaß zur Einberufundes n Ausſchuſſes geben würden, daß an
von anderen Parteien keine gleichlautenden Anregun
gen vorlägen. Die deutſchnationale Reichstagsfraktiona daraufhin beſchloſſen, die ſofortige Einberufung

s Reichstags zu fordern.
Bayern verlangt Steuererleichterungen. Die

bayeriſche Staatsregierung erklärte ſich in einer Be
ſprechung mit den Führern der Koalitionsparteien des
Bayeriſchen Landtages bereit, folgende Wünſche in
Berlin mit allem Nachdruck im Intereſſe der geſamten
dentſchen Wirtſchaft zu vertreten: Bei Gefährdung ein
zelner Berufskreiſe Aenderung oder Abminderung der
Steuern, Auseinanderziehung der Termine, Stundung,
Beſeitigung des Vielerlei aller möglichen Reichsſteuern,

GBeſeitigung aller überflüſſigen, nicht vollbeſchäftigten
Stellen im Reich, in den Ländern und in den Gemein

den uſw.
Das Reichsfinanzminiſterinm zum Beamten

abbau. Jm Anſchluß an die Ankündigung eines Geſetz
entwurfs über den Beamtenabbau wendet ſich das
Reichsfinanzminiſterium gegen falſche Auslegungen des
Begriffs „Beamtenabbau“. Als irrig wird vor allem
bezeichnet, wenn in den geplanten Maßregeln im Zu
Fammenhang mit der geplanten Abſchaffung der Viertel
jahrsvorauszahlungen „ein weiterer Schritt auf dem
Wege des Abbaues des Berufsbeamtentums“ geſehen
und befürchtet werde, daß an Stelle der ausſcheidenden
Beamten Angeſtellte treten. Das Ziel der Abbaubeſtre
bungen ſei nicht Erſatz der Berufsbeamten durch An
geſtellte, ſondern Abſtößung entbehrlicher Kräfte über
Hhaupt, ſo daß das Berufsbeamtentüum durch den Abbau
in keiner Weiſe berührt werde. Jm übrigen liegen die
Abbaumaßregen im Intereſſe der Beamtenſchaft ſelbſt,
da die Entfernung überalterter oder ſonſt e
unfähiger Kräfte die Möglichkeit eines Aufſtiegs für
den leiſtungsfähigen und dienſtfreudigen Teil der Be
amtenſchaft verbeſſern würde.

Das Roſenſchlößchen.
Roman von Karl Schilling.

[Nachdruck verboten.

War es glücklicher Zufall oder weiſe Schickſalsfügung,
daß genau am Jahrestage der Hochzeit, am Dorettentag,
genannt nach dem Namen der jungen Schloßfrau Dorothea,
das zarte, goldhaarige Mädchen, die gnädige Baroneſſe
Dorothea Eva Marie geboren wurde

Das gab frohen Anlaß zur erneuten Feier, des Hoch
zeitstages und wieder wurde wie im Vorjahre die Geſandt-
ſchaft mit dem ſchwarzen Roggenbrote, den zwei ſchneeweißen
Bruthennen und dem ſelbſtgewebten Linnen aufs Schloß ge
ſchickt. And am Abende, genau wie das Jahr vorher, im
„Roten Hahn Freibier und Freitanz, nur daß, diesmal die
Schloßherrin nicht erſchien. Die war ja junge Mutter und
mußte auf Rat der Aerzte lange und vorſichtig das
Bett hüten. Wie es ſo geht. Die Landbevölkerung iſt zähe,
zähe in ihren Luſtbarkeiten. Darin liegt ein guter Teil
ſeiner urwüchſigen Kraft.

Der Dorettentag wurde gefeiert, Jahr für Jahr, zumal
er in die ſonnige Sommerzeit fiel und zu der Mühe der
Erntearbeit willkommene Abwechſelung bot,

Selbſt die Tatſache, daß die edle Frau Baronin ſo
jung dem grauſamen Tode erlag, vermochte nicht, die Feier
ihres Hochzeitstages zu hindern, war er doch zugleich der
Geburtstag der Baroneſſe und führte dieſe nach dem Namen
ihrer ſeligen Mutter ja auch das liebgewordene Wort „Doro
thea“ mit im Namenszuge.

Was dem Feſttage beſondere Weihe gab, war, daß den
Baron dieſe Anhänglichkeit des Volkes aufs tiefſte zu rühren
ſchien. Mit der alten aufrichtigen Freude nahm er das

14]

übliche Geſchenk in

Der verbotene Betriebsräte-Kongreß. Ein Teil
der von der Kommuniſtiſchen Partei zur Teilnahme
an dem in dem Polizeibezirk GroßBerlin verbotenen
Betriebsrätekongreß abgeordneten Kommuniſten ver
ſuchte am Sonntag in Velten in der Mark eine
Tagung abzuhalten. Bei Anrücken der Schutzpolizei er
griffen die Berliner Kommuniſten, die ſich gerade in
Grunows Hotel verſammelt hatten, ſofort die Flucht.
Sie verſuchten dann ſpäter im Verein mit der Veltener
kommuniſtiſchen Organiſation im geſchloſſenen Zuge
zum Bahnhof zu ziehen. Hieran wurden ſie durch
die Schutzpolizei verhindert und zerſprengt. Zu ernſten
Zuſammenſtößen iſt es nicht gekommen.

Rundſchau im Auslande.
Nach der letzten offiziellen Unglücksſtatiſtik ſind in

23 000 Perſonen getötet und 40000 verwundet
worden.

Polen: Attentat auf den Miniſterpräſidenten.
z Als der polniſche Miniſterpräſident Witos am Frei-

tag von ſeinem Beſitztum nach Warſchau fuhr, verſperrte
ihm eine Gruppe von Bauern den Weg. Witos ließ ſein
Auto in raſendem Tempo vorbeiſauſen und blieb ſo un
verletzt. Das nachfolgende Auto ſeines Sekretärs wurde
jedoch getroffen und die iben zertrümmert. Ein offi
zieller Bericht der polniſchen Regierung behauptet, die Autos
wären nur „„aus aß“ mit Steinen beworfen worden.

Japan: Die Zerſtörung der Kriegsflotte.
z Die japaniſche Kriegsflotte hat durch das Seebeben

were Verluſte erlitten. Die Linienſchiffe „Aki“ (19 000
vnnen) und „Mikaſa“ (15 000 Tonnen) ſind von einer

Springflut emporgewörfen und weit ins Land geſchleudert
worden, wo ſie jetzt vollkommen zertrümmert liegen. Die
Schlachtſchiffe „Satſuma“ und „Aſaki“, gleichfalls von je19 000 Tonnen, ſind in der Bucht von Yokohama gekentert
und ſollen erſt nach langwierigen Hebungs und Inſtand
ſetzungsarbeiten gebrauchsfähig gemacht werden können. Der
roße Schlachtkreuzer „Amadi“ (23 000 Tonnen), der alsan en eingerichtet war, ſowie zwei ganz neue
reußer „Koko“ und „Kinoyafa“ ſind gleichfalls zerſtört.

Nach Anſicht der engliſchen Sachverſtändigen iſt aber die
Zerſtörung der Muſterwerft in Yokohama von viel größe
rer Bedeutung, da Japan dadurch außerſtand geſetzt iſt, in
den nächſten Jahren Schlachtſchiffe erſten Ranges in der
Heimat zu bauen, während ſeine Finanzlage es ihm un
möglich macht, jetzt derartige Schiffe im Auslande zu be
ſtellen. Japan hat alſo tat ächlich ſeine Stellung als
erſte Seemacht im Fernen Oſten eingebüßt.
Gleichzeitig iſt damit im Stärkeverhältnis der PazifiegFlot
ten eine bedeutende Kräfteverſchiebung eingetreten.

Rhein und Ruhr.
Neue Zecſhenbeſetzung. Die Zeche Langes

bram bei Eſſen wurde von Infanterie und Panzer
autos beſetzt. Die Belegſchaft trat in einen Proteſttreik.
Die Kohlenhalden wurden von den Franzoſen mit
Stacheldraht umzäunt. Die von den Franzoſen beſeste
Zeche „Viktor“, die infolge des Einſtellens ver
Notſtandsarbeiten am Erſaufen iſt, ſoll von den fran
zöſiſchen Jngenieuren und Arbeitern in Betrieb ge
nommen werden. Deutſche Arbeiter ſollen ſich in nicht
erheblicher Zahl den Franzoſen angeboten haben, da
gegen haben die Beamten einmütig abgelehnt, die
Arbeit unter franzöſiſcher Leitung wieder aufzunehnien.
In den letzten Tagen ſind daher alle Beamten, ſoweit
man ihrer habhaft werden konnte, feſtgenommen
worden.

Verbot des Reichsbahngeldes. In Eſſen haben
die Franzoſen eine Bekanntmachung angeſchlagen, die
die Annahme von Reichsbahngeld verbietet. Reichs
bahngeld ſoll ohne weiteres weggenommen werden
können. Zuwiderhandlungen gegen die Vervrdnung
werden mit Strafe bedroht.

S Die Verfolgung der Beamten. Das franzöſiſche
Kriegsgericht in Trier hat den Regierungsrat Kaehler
von der Regierung zu drei Jahren und den Kreis
verwalter Grafen

Empfang, und immer
Wohlwollen ſtiftete er Freibier und Freitanz.

Er hätte ſich ſicher heute gefreut, wenn er Zeuge der
übermütigen Jugendluſt geweſen wäre und wenn er geſehen
hätte, wie fleißig dem Biere zugeſprochen wurde und wie
eifrig ſich die Füße nach den Tönen der Muſik drehten,

Auch die alte Sanne hatte ſich mit ihrem Töchterchen
Mechthild eingefunden. Das war ja eigentlich ganz ſelbſtver
ſtändlich, denn ſie fühlte ſich mehr als jeder Welleroder dem
gnädigen Herrn verbunden. Und die Mechthild? Nun,
die brauchte ſich mit ihrem blanken Geſichte und den reichen
Zöpfen vor keinem der anderen Mädchen zu verſtecken; und
mit achtzehn Jahren, wer tanzt da nicht gern!

Seufzend dachte ſie an ihre eigene Jugend und war
glücklich, an einem Seitentiſche bei ein paar guten Bekannten
Unterſchlupf zu finden und mit einer ehemaligen Geſpielin,
das unerſchöpfliche Geſpräch von vergangenen guten und
böſen Tagen aufwärmen zu können.

Mechthild indeſſen kam wenig zum Sitzen. Sie war
kaum in den Saal getreten, als auch ſchon der Florian, der
Knappe aus der Buſchmühle, auf ſie zuſchritt, und ſie zum
Tanze aufforderte. Seine blauen Augen belebte ein ſchim
mernderGlanz und um ſeinen Mund ſpielte ein kindlich-frohes
Lächeln, als er das ſchlanke Mädchen in ſeinen Armen hielt.
Wie prächtig ſah ſie doch heute wieder aus! Der fußfreie,
mattrote Rock, das ſchwarze Sammetmieder mit dem gelb
und roſageblümten Seidentuche, das breitreihige Perlenband
um den leichtgebräunten, zierlichen Hals, das braune Haar,
die langen Wimpern!

Faſt verlegen wurde er von ihrer Schönheit, und wohl
ſchon zum fünften Male erzählte er ſeiner Tänzerin, daß ſein

pee aus Wawern zu ſechs Monaten

mit dem gleichen beſitze, daß er das einzige Kind

Vater im benachbarten Rallenhorſt eine eigene kleine Mühle

Gefängnis verurteilt. Der Oberbürgermeiſter von
Hamborn, Roſendal, iſt dieſer Tage verhaftet wor
den. Er wurde weggebracht, um eine dreimonatige
Gefängnisſtrafe zu verbüßen. Jn Bottrop wur
das Rathaus von den Einbruchstruppen durchſucht;
mehrere Räume wurden verſiegelt. Verhaftet wurden
Amtsgerichtsrat Kraft, Gefängnisinſpektor Mengel und
Hauswart Höſter.

Die Franzoſen veranſtalten Pferderennen. Die
franzöſiſche Ruhrarmee hielt am Sonntag in Dort
mund auf der Rennbahn des Dortmunder Rennvereins,
die durch den Ruhreinbruch dem weſtdeutſchen Rennſport
entzogen iſt, große interalliierte Flach- und Hindernis-
Rennen ab, für die ein großer Apparat aufgeboten wor
den war. Auf der Regiebahn verkehrten Rennſonder
zuge von Düſſeldorf und Eſſen nach Dortmund. Außer
em haben die Franzoeſn am Sonntag vormittag für

zwei Stunden die Sperre für Perſonen aus dem unbe
ſetzten Deutſchland geöffnet, die ſich im Beſitz einer
Eintrittskarte zu dem Rennen befanden. Für dieſe
Beſucher wurde die Sperre am Abend nochmals ge
öffnet. Zu Ehren Degouttes, der wegen des Rennens
perſönlich von Düſſeldorf nach Dortmund gekommen
war, fand ein Fackelzug ſtatt. Die Fackeln dazu hatten
die Franzoſen in einem Geſchäft „requiriert“, da die
e die Forderung, Fackeln zu liefern, abgelehnt

atte.
Die Erdroſſelung der Preſſe. Die Franzoſen

gehen neuerdings wieder mit beiſpielloſer Brutalität
gegen die deutſche Preſſe im Ruhrgebiet vor. So
ſind der „Bochumer Anzeiger“ in Bochum, die „Weſt
fäliſche Volkszeitung“ in Bochum und das „Ruhrecho“
in Eſſen bis 5. November verboten worden.

S Ein neues Todesurteil. Das franzöſiſche Kriegs
r in Düſſeldorf hat den 20 jährigen Studenten

agabe, der am 4. Auguſt vor dem Stahlhof in
Düſſeldorf eine Handgranate in eine marſchierende
franzöſiſche Truppenabteilung geworfen hatte, zum
Tode verürteilt. Durch das Attentat waren drei fran
zöſiſche Soldaten und fünf Deutſche verwundet worden.
Zu den Opfern des Attentats gehörte auch ein acht
jähriges Mädchen, das durch ein Sprengſtück ein Auge
verlor. Raabe, der in der Vorunterſuchung ſtets ge
leugnet hatte und ſich weigerte, ſeinen Komplicen zu
nennen, legte in der Hauptverhandlung ein volles
Geſtändnis ab. Der franzöſiſche Anklagevertreter hielt
Raabe des Mordes für ſchuldig und erklärte, das Akten
tat ſei nur aus blutigen Franzoſenhaß zu verſtehen.
Raabe müßte die volle Härte des Geſetzes treffen. Er
e mit Schlageter in einer Reihe. Der Verteidiger,
der holländiſche Advokat van Houten, beantragte,
Raabe mildernde Umſtände zuzubilligen. Er betonte
ferner, daß die furchtbare Zwangslage der Nuhrbe
völkerung und die ſtrenge Freiheitsbeſchränkung die
Stimmung ſchaffen, aus der heraus ſolche Attentate
verübt würden. Er appelliere nicht an die Milde,
ſondern an die Gerechtigkeitsliebe der franzöſiſchen
Offiziere. Wenn Frankreich und Deutſchland ſich näher
kommen ſollten, wenn die tiefe Kluft zwiſchen Deut
ſchen und Franzoſen überbrückt werden ſollte, dann
müßten gerade jetzt die franzöſiſchen Gerichte alles tun,
um eine beſſere Atmoſphäre zu ſchaffen. Der Gerichts
hof kam nach kurzer Beratung zu einer Bejahung ſämt
licher Schuldfragen und demgemäß. zur Todesſtrafe.
Das neue Bluturteil des Düſſeldorfer Kriegsgerichts
iſt leider ein Beweis dafür, daß die franzöſiſchen Ge
richtsoffiziere die Mahnungen des holländiſchen Ver
teidigers nicht zu beherzigen gedenken.

Schützengräben und Drahtverhaue. Jn Sprock
hövel an der Südgrenze des Ruhrgebietes haben die

ranzoſen mit dem Auswerfen von Schützengräben und
Errichten von Drahtverhauen begonnen, um Maſchinen
gewehrſtützpunkte auszubauen. Zu dieſem Zwecke muß-
ten die Gärten der Kleingartenpächter innerhalb 24
Stunden von allen Früchten jn einer Breite von meh
reren Metern quer durch die Gartenſtadt freigemacht
werden. Durch die diesjährige ſpäte Reiſe erleiden
die Pächter dieſer Gärten natürlich die größten Ver
luſte, da die Früchte in völlig unreifem Zuſtande gb

geerntet werden müſſen. e
ſeiner Eltern ſei, daß er

dereinſt die Mühle übernehmen ſolle und daß er dazu noch
einen artigen Mutterpfennig erhalte.

Ganz warm vor Glück machte ihn ſeine eigene Erzählung,
und ſo eifrig lebte er ſich in die kommende Zukunftherrlichkeit
hinein, daß er gar nicht gewahrte, mit welch' auffälliger Zer
ſtreutheit ihm die Mechthild zuhörte und ein wie flackerndes
Leuchten in ihren Augen unaufhörlich ſpielte

O, hätte er in die Geheimkammer ihres Herzens hinein
ſehen können, ſeine Seligkeit wäre wohl verzehrt worden,
von der mächtigen Sehnſuchtsflamme, die da drinnen lohte
und einem anderen als ihm, dem Florian, galt.

Da ging ein Zucken durch Mechthilds Körper. Pro-
towska trat eben ein. Oh ſie ſich auch im Tanze drehte
und wirbelte, wie mit hundert Augen gewahrte ſie, wie ſein
ſtolzer Blick die Menge ſtreifte, wie er hier einen Händedruck
erwiderte, dort durch Kopfnicken einen Bekannten grüßte, nun
die Tiſchreihen durchſchritt da hatte die Muſik geendet.

Mit Worten des Dankes führte ſie Florian zu dem
Tiſche ihrer Mutter. Stumm, mit raſchem Atem und leiſe
zuckenden Lippen ſaß ſie nun zwiſchen den Frauen. Worte
ſchwirrten an ihr Ohr. Lächelnd gab ſie Antwort und hörte
kaum, was ſie ſagte; denn nicht weit von ihr, kaum drei
Tiſche entfernt, hatte ſich der Waldwart niedergelaſſen

Der Bauer. Michel Warling, derſelbe, dem Protowska
vor Wochen durch ſeine Wünſchelrute die Ouelle erſchloſſen
hatte, ließ es nicht anders zu, der Brunnenzauberer mußte
neben ihm Platz nehmen und mit ihm eine Flaſche Rotwein
ausſtechen, die wirklich beſſer war, als man es dem Keller
des dicken Dieter zugetraut hätte.

Höher ſchlugen die Wogen der ländlichen Feſttagsluſt.
Heiteres Lachen und übermütiges lautes Sprechen erfüllte



Aus Stadt und Land.
Jeder vdruckt ſich ſelbſt ſein Geld?! In den

letzten Tagen geriet der Berliner Steindruckbeſitzer
Rudolf Kähler mit den Lohnzahlungen in Verzug.
Um die n Lohnbeträge zu beſchaffen und keinen
ſeiner Angeſtellten entlaſſen zu müſſen, kam er, wie
er ſpäter erklärte, auf den Gedanken. ſich durch eigenen
Gelddruck das nötige Kapital zu verſchaffen. Ain Tage
war er der fleißdge Unternehmer und nachts und Sonn
tags arbeitete er durch, um in einem beſonders abg-
ſchloſſenen Raum Falſche Zweimillionenſcheine zu
drucken. Wanz plötzlich fielen früh die Beamten der
Falfſchgeldabteilung der Berliner Kriminalpolizei beiihm ein. Sie beſhlagrahnntet für etwa 50 Milliarden

bereits fertig gedruckte falſche 2-Millionenſcheine.
ler und ſein erſter Lithograph, der ihm bei ſeinen Fä
ſchungen allein geholfen hatte, wurden verhaftet.

151 Gänſe beſchlagnahmt. Auf dem Berliner
Zentralviehhof find von der Wucherpolizei 151 Gänſe
beſchlagnahmt worden. Der Verkäufer verlangte für
das Pfund u Dollar nach dem Briefkurs vom 7. Sep
tember. Die Beſchlagnahme erfolgte, weil hier neben
dem Verſtoß gegen die Deviſenverordnung zweifellos
Wucher vorliegt.

Die Opfer von Wunſtorf. Die beim Eiſen
bahnunglück bei Wunſtorf zu Tode gekommenen Frauen
5 nun ſämtlich namentlich feſtgeſtellt. Es handelt
fich noch um ein Fräulein Anna Maurer, Näherin aus
GarmiſchPartenkirchen (Bayern), Pauline Friedrich
aus Berndhauſen (Württemberg), Maria Reiß aus Heil
bronn, die in Rotterdam bedienſtet war, eine Frau Libot
aus Leyden, Frau van Kempen, ebenfalls aus Leyden
und Frau Lindow aus Berlin-Lichtenberg. Der Ehe
mann der Frau van Kempen iſt ebenfalls tot. Der
Gatte der Frau Libot liegt ſchwer verletzt im Kranken
haus zu Hannover. Etwa zehn Todesopfer des Un
glücks ſind nach der Heimat gehölt worden. Die übrigen
wurden in Hannvver beigeſetzt. Der Reichsverkehrsmi
niſter hat den Präſidenten der Reichsbahndirektion
Hannover beauftragt, den Angehörigen der Toten und
den Verletzten a wärmſtes Mitgefühl ünd ſeine auf
richtige Teilnahme auszuſprechen. Er hat veranlaßt,
daß alles aufgeboten wird, um Not und Leid der Be
troffenen zu lindern.

Jm Nebel verirrt und geſtrandet. An der
Weſtküſte Nordamerikas ſind vier amerikaniſche Tor
pedobootszerſtörer, die ſich im Nebel verirrt hatten,
in der Nähe der Felſenklippen der Jnſel San Miguel
geſcheitert. Man nimmt an, daß zwei Schiffe verlören
ſind. Sie hielten ſcharf Richtung auf SanPedro, als
er dichte Nebel ſie von ihrem Weg abbrachte. Die

geſamte Beſatzung konnte gerettet werden, doch ſind
fünf Mann ziemlich ſchwer verletzt.

Notgeld ohne Deckung. Einem großangelegten
Betrug iſt man bei der Unterſuchung der Notgeldaffäre
der Bergbau A.G. Ruhr und Lippe in Bochum auf
die Spur gekommen. Wie amtlich mitgeteilt wird,
wurde bei der Unterſuchung, die ſich zunächſt auf die
verbotswidrige Ausgabe von 50 Milliarden Notgeld
erſtreckte, die überraſchende Feſtſtellung gemacht, daß
die verhafteten Direktoren die unterlaſſene Deckung
des Notgeldbetrages trotz mehrfacher Aufforderung nicht
nachgeholt haben, offenbar, weil ſie dazu nicht in der
Lage waren und weil ſie die Ausgabe von Notgeld
ſcheinen zur Finanzierung des Unternehmens, nicht
aber zur Abhilfe eines Mangels an Zahlungsmitteln
trotz ausreichender Konken ins Werk geſetzt haben.
Vorausſichtlich werden geſchädigt ſein diejenigen, die
im Vertrauen auf das Vorhandenſein einer Deckung
das Notgeld angenommen haben. Jnfolge rechtzeitiger
Anzeige der Handelskammer Bochum bei der Staatsan
waltſchaft konnten noch 20 Milliarden vor der Aus
gabe beſchlagnahmt werden.

Eine geheime Falſchgeldfabrik. In Offenbach
a. M. konnten zwei Perſonen verhaftet werden, die
ſelbſtentworfene PhantaſieNotgeldſcheine der Stadt
Offenbach hergeſtellt und in den Verkehr gebracht hatten.
In der Wohnung fand man eine große Menge halb
fertiger Einmillionenſcheine und die dazugehörigen

den Saal, ſo daß die Klarinette
ſammenklange zu halten und der Schneider Krapps ſich nicht
die geringſten muſikaliſchen Gewiſſensbiſſe machte, wenn er
auf ſeiner Baßgeige f und fis verwechſelte,

Durch die meiſten Mädchenherzen aber ging das Ge
fühl der Enttäuſchung: Protowoska tanzte nicht. Ueberhaupt
lag auf ſeinen Mienen ein Ernſt, den ſie an dem frohen
Spielmanne, der ihnen damals unter der Linde ſo luſtig
aufgegeigt hatte, gar nicht kannten.

Mechthild vermochte nur ſchwer ein paar Tränen zurück
zuhalten. Wie hatte ſie ſich auf den heutigen Tag gefreut,
mit welchem Eifer ſich geſchmückt; wie ſchlug ihr das Herz
in erwartender Freude höher, als ſie den heimlich Geliebten
eintreten ſah, und nun kümmerte er ſich gar nicht um ſie!

Wohl hatte er ſie bemerkt, wohl hatte er ihr mit
bekanntſchaftlicher Vertrautheit zugenickt, als ſie an Florians
Seite an ihm vorbeiwogte, aber zu kommen und ſie und
und wär's nur einmal zum Reigen zu führen, nein das
tat er zu ihrem Verdruſſe nicht.

Dabei wurde ihr Florians gutmütig-plumpe Verliebtheit
allmählich zuwider, und die neckenden Scherzreden ihrer
Freundinnen über die künftige „Frau Müllerin“ fingen an,
ſie zu verletzen.

Nein, ſie mochte den Florian nicht! Vergaß ſie denn
ganz, daß er ſchon ſeit Monden unermüdlich um ihre Liebe
warb und daß ſie ihm die Ausſicht auf Erfüllung ſeines
Wunſches keineswegs entzogen Allerdings, von dem Tage
an, da der landfremde Mann in ihren Lebenskreis trat,
ward ſie eine andere. Auch Florian ſpürte das, nur blieb
ſeiner argloſen Seele der Grund verborgen.

Soeben lockte die Muſik von neuem zu einem Springer.
Kurz entſchloſſen griff Mechthild zu ihrem Schultertuche

Mühe bekam, ſich im Zu und im Drängen der zum Tanze antretenden Paare glückte

Stentpel. Da aber das Eigentum der Fälſcher beſchlag-
nahmt werden konnte, erleidet die Stadt Offenbach auch
durch die ſchon ausgegebenen Falſchſcheine keinen weite
ren Schaden.

Drohende Schließung der Hamburger Gaſtwirt
ſchaften. Der Zentralverband der Gaſtwirte von Groß

amburg beſchloß, wegen der in Ausſicht genommenen
Getränkeſteuer am 15. September dem geſamten Per

ſonal zu kündigen und am 1, Oktober ſämtliche Geſchäfte
zu ſchließen.

Eiſen taſtrophe in Sibirien. Nach einer
Meldung aus Wladiwoſtok hat in der Nähe von Omſk
ein ſchweres Eiſenbahnunglück ſtattgefunden. EinSanelg a iſt entgleiſt. 82 Perſonen wurden getötet

und 150 verwundet.
z. Ein Werber für die Fremdenlegion verurteilt.

Das Schöffengericht in Augsburg verurteilte den Bäcker
geſfellen Leonhard Böck aus Fürth bei Nürnberg zu
neun Monaten Gefängnis, weil er einen Dienſtknecht für
die franzöſiſche Fremdenlegion anzuwerben verſuchte.

Lokales und Pruwinzielles.
Annaburg. Das vom Geverkſchaftskartell am

Sonntag veranſtaltete Kinderfeſt nahm vom herrlichſten Wetter
begünſtigt einen ungetrübten Verlauf. Als kurz nach 1 Ahr
der Auszug der Kinder nach dem Spielplatz an der Darre
erfolgte, lachte die Sonne ſo hell und warm vom Himmel,
als wollte ſie mit der fröhlichen Kinderſchar wetteifern. Auf
dem Feſtplatz entwickelte ſich bald ein fröhliches Treiben für
die größeren Knaben waren Sternſchießen arrangiert, während
die Mädchen in Spielen und Reigen unermüdlich welt
eiferten. Vor allem gefiel der anmutige, von den Kleinſten
vorgeführte Reigen „Die Vogelhochzeit', der vortrefflich ein
geübt, großen Beifall fand. Jnfolge der reichlich ein
gekommenen Mittel war es dem Feſtkommite, das durch eine
große Zahl von Helfern und Helferinnen unermüdlich im
Arrangieren von Spielen tätig war, trotz der Teuerung mög
lich, alle Kinder mit praktiſchen Geſchenken zu erfreuen, ſodaß
man überall fröhliche lachende Geſichter erblickte. Bei an
brechender Dunkelheit, ging es im Fackelzug nach dem Ort
zurück. Alles in Allem, es war ein ſchönes, wohlgelungenes
Feſt, das den Kindern noch lange in froher Erinnerung
bleiben dürfte.

Annaburg. Jn der am 8. d. Mts. abgehaltenen
außerordentlichen Generalverſammlung des „Annaburger
Schweine-VerſicherungsVereins auf Gegenſeitigkeit“ wurde
beſchloſſen, zur Deckung der noch reſtierenden Ausgaben
(Tierarztkoſten uſw.) und da die Mittel der Kaſſe infolge
der Geldentwertung erſchöpft ſind, eine Umlage von 200000
Mark pro Schwein zu erheben und der Vorſtand ermächtigt,
bei weiteren Anforderungen an die Kaſſe eine erneute Um
lage auszuſchreiben. Des Weiteren ſoll, um eine zeitgemäße
Schadendeckung zu ermöglichen, die zu zahlende Entſchädigung
durch Amlage von Fall zu Fall eingehoben werden. Für
das Markieren der Tiere iſt der jeweilige Preis einer Fern
briefmarke zu entrichten.

Die Handwerkskammer in Halle hat in der Erkenntnis,
daß unter den heutigen Verhäitniſſen eine ausgiebige finanzielle
Hilfe in Krankheitsfällen für jeden Handwerksmeiſter uner
läßlich iſt, die Frage der Fürſorge für das ſelbſtändige Hand
werk in verſtärktem Maße Aufmerkſamkeit gewidmet. Dieſe
Bemühungen haben zu dem Ergebnis geführt, daß die Ver
ſicherungsanſtalt der ſächſiſchen Gewerbekammern ihre be
währten, zeitgemäß ausgeſtalteten Einrichtungen auch den ſelbſt
ſtändigen Handwerksmeiſtern des Kammerbezirks zur Ver
fügung ſtellt. Der ſchon ſeit 20 Jahren beſtehenden An
ſtalt gehören mehr als Hunderttauſend ſelbſtſtändige Hand
werksprieiſter mit ihren Familien an, ſie hat ſich weitgehenſt
den Zeitverhälniſſen angepaßt. Sie gewährt eine ausgiebige
Unterſtützung für ärztliche Behandlung bei völlig freier Arzt
wahl, volle Erſtattung der Heilmittel pp. und daneben ein
tägliches Krankengeld bis zu 5000 Mark, ſowie im Todes

es ihr leicht, durch die Seitentür den Saal zu verlaſſen und
ins Freie zu gelangen.

Schnell durchſchritt ſie den Hof und wandte ſich nach
dem angrenzenden Gemüſe und Blumengarten

Eine wehe Beklemmnis lag auf ihrem Gemüt, und in
den Schläfen pulſierte das Blut raſch und fieberhaft.

Seufzend leiß ſie ſich auf der weißen, zierlichen Garten
bank nieder, und wie Befreiuagg kam es über ſie, als ein
leiſer Luftzug ihr heißes Antlitz kühlend umfächelte.

Lange hatte ſie ſo ihren Gedanken und Träumen nach
gehangen, als ſie nahende Schritte aufſchreckten. Jäh wandte
ſie den Kopf Protowska ſtand hinter ihr.

Klar und ruhig ruhte ſein dunkles Auge auf ihrem
geröteten Antlitze; und ſie fühlte es ſchmerzlich, nur das
warme Leuchten guter Freundſchaft, nicht die brennende Glut
verlangender Liebe lag darin

Da zwang ſie ſich zum Gleichmut und ſtaunte ſelbſt,
mit welcher Ruhe ſie ihm zuzuhören und zu antworten ver
mochte.

Jhn, den Freund der reinen Waldesluft und der unbe
engten Verhältniſſe, peinigte der ſcharfe Rauch der Tabaks
wolken, der in immer dichteren Schwaden den Saal erſüllte,
ſich atemraubend mit dem Dunſt des Bieres und dem Schweiß
der tanzenden Menſchen vermählte, und trieb ihn ins Gärt
lein, um hier die ſich nach reiner Luft ſehnende Lunge
wenigſtens für Augenblicke zu erquicken. Der lauten Fröh
lichkeit ſich ganz entziehen, hätte man ihm als Hochmut oder
Verachtung des Bauernſtandes ſtark verübelt und nur ſchwer
vergeben.

Auf Mechthilds Vorwurf, daß er ſich in den letzten
Wochen gar ſo ſelten im Häuschen ihrer Mutter ſehen laſſe,

fall ein Sterbegeld von 500 000 Mark.
erteilt die Handwerkskammer in Halle

Für unſere Landwirte. Jn der Zeit vom 8. dis
einſchließlich 14. September 1923 beträgt der Umrechnungsſatz
für die Landabgabe für eine Goldmark 2452000 Mark.

Erhöhung der Spielkartenſteuer. Die Spielkarten
ſteuer iſt vom 4. September ab auf 380000 Mk. je Spiel
erhöht worden.

Kommt die Feſtmark? Die bekannte Dresdener
Kunſtdruckerei Römmler und Jonas ſtellt, wie aus Dresden
gemeldet wird ebenſo wie noch andere Kunſtdruckereien
gegenwärtig neue Reichskaſſenſcheine zu 1 und 2 Mark her,
die wertbeſtändig ſein werden. Damit iſt der Anfang für
das neue Syſtem gemacht.

Kraupa. Eine Kreuzotter von ungefähr 67 Zentimeter
Länge wurde im hieſigen Forſt gefangen und gekötet. Den
Pilzſuchern diene das zur Warnung. Die Otter iſt, wie
bekannt, ſehr gefährlich.

Gräfenhainichen, 6. Sept. Jn vergangener Nacht
wurde der 19jährige Buchdrucker Otto Prätorius aus Meſch
eide von einem aus entgegengeſetzter Richtung kommenden
Zuge erfaßt und auf der Stelle getötet. Pr. hatte auf der
hieſigen Station das Ausſteigen verpaßt und war dann aus
dem fahrenden Zuge geſprungen,

Nähere Auskunft

Das Notgeld der Reichsbahn. Infolge der
Einführung des allgemeinen Notgeldes der deutſchen
Reichsbahn hat der Reichsverkehrsminiſter Anweiſun
gegeben, die weitere Ausgabe von Gutſcheinen du
die einzelnen Reichsbahndirektionen ſchon jetzt nach
Möglichkeit einzuſchränken. Jm Umlauf befindliche
Gutſcheine werden an den Kaſſen eingelöſt und nicht
verausgabt, ſo daß in Kürze nur noch einheitliches Not
eld der deutſchen Reichsbahn umläuft. Außer den
isher ausgegebenen J, 22 und 5MillionenNotgeld-

ſcheinen iſt die Ausgabe eines Notgeldſcheines von 10
illiovnen Mark vorbereitet, der jedoch nur zur Aus

gabe kommen ſoll, wenn die Bargeldmittelnot noch
längere Zeit anhält. Die Scheine zu 1 Million tragen
die Unterſchrift des Reichsverkehrsminiſters Groener,
die anderen Scheine jedoch bereits die des Reichs
verkehrsminiſters Oeſer. e

Schlußdienſt.
Kanzlerrede am Mittwoch.

Berlin, 10. Sept. Wie verlautet, wird Reichs
kanzler Dr. Streſemann ſchon in allerkürzeſter Zeit
Veranlaſſung nehmen, auf die letzte Sonntagsrede Poin
carés zu antworten. Er hat die Abſicht, am Mitt
woch zu ſprechen, und män dürfte nicht fehlgehen,
wenn man annimmt, daß den Darlegungen, die er
zu geben beabſichtigt, eine große politiſche Bedeutung
zukommen wird.
S Prinzeſſin Viktoria Margarete

Berlin, 10. Sept. Am Sonntag abend ift km
Schloß Klein-Glienicke Prinzeſſin Viktoria Margarete
von Preußen, Tochter des Prinzen Friedrich Leopold,
im Alter von 33 Jahren an den Folgen einer zehn
tägigen ſchweren Grippe verſtorben.

Eiſenbahnunglück im beſetzten Gebiet.
Vonn, 10. Sept. Am Sonnabend löſten ſich 90

Waggons eines franzöſiſchen Güterzuges unweit der
Station Witterſchlick und ſauſten mit raſender Schnell
ligkeit bis zum Bahnhof Duisdorf, wo ſie auffuhren
und vollſtändig n wurden. Das Trümmer-
feld wurde ſofort durch farbige Truppen abgeſperrt.
Die Zahl der Toten und Verletzten iſt unbekannt.

Die deutſchen Geiſeln auf den Regiezügen.
Sterkrade, 10. Sept. Für die Stadt Sterkrade

wurden 33 Geiſeln namhaft gemacht, die auf den Regie
zügen mitfahren müſſen. Wie wenig ſorgfältig bei der
Aufſtellung der Liſten verfahren wird, geht daraus
hervor, daß zwei namhaft gemachte Bürger bereits
vor Jahren geſtorben ſind.

gab er zur Entgegnung, ſein Waldrevier übe ſolche Macht
auf ihn aus, daß er völlig brenne, es gründlichſt zu erforſchen
und täglich damit lange Wanderungen unternehme. „Aber“,
fügte er mit beſcheidenem Stolze hinzu, „dafür kenne er auch
ſchon faſt jeden Baum und jede Höhle.“

„Und die Gefahren, die Euer Beruf mit ſich bringt,
achtet Jhr nicht zu gering

Protowska lachte hell auf. „Seit der gefährliche Kerl,
der Schlimmſte aller Wilddiebe, der wilde Xaver ſich nicht
mehr ſehen lätzt Errötend brach er ab. Auch Mecht
hild ſenkte ihr Geſicht in ſchweſterlicher Scham. Sofort kam
ihm das Verletzende ſeiner Antwort zum Bewußtſein. Nein,
er wollte ſie nicht demütigen, das hatte er nicht beabſichtigt.

Eine Pauſe peinlicher Verlegenheit entſtand, ſo daß man
in der Stille deutlich die gedämpften Klänge der Muſik
vernahm.

Erleichtert atmete Protowska auf. Das bot ja eine
willkommene Ablenkung vom eben betretenen Gedankenwege.

So beugte er ſich höflich nieder und bat mit größerer
Wärme, als wohl ſonſt geſchehen wäre, Mechthild um die
Ehre des nächſten Tanzes.

Da ſchwanden die trüben Gedanken und ein glückliches
Lächeln verſchönte ihr Antlitz.

Fortſetzung folgt.

V. O. A.
Donnerstag, den 13. Sept.

abends 8 Ahr
Verſammlung

in „Stadt Berlin“.
Der Vorſtand.



Griechenlanv verlangt die Auslieferung der Mörder
von Janina.

Paris, 10. Sept. Wie aus Athen gemeldet wird,
u die griechiſche Regierung in dem Ultimatum an

Ibanien verlangt, innerhalb von fünf Tagen die Mör
der von Janina auszuliefern.

Die Reparationsfrage vor dem Völkerbund.
Genf, 10. Sept. Hier geht das Gerücht, daß

im Laufe dieſer Woche in der Vollverſammlung des
Völkerbundes eine Debatte über die Reparationen zu
erwarten ſei. Die Debatte werde nicht auf die Ruhr-
frage eingehen, ſondern in allgemeiner „akademiſcher
Form“ die Möglichkeit einer wirtſchaftlichen Wieder
herſtellung Europas behandeln.

Das Schiffsunglück an der kaliforniſchen Küſte.
New York, 10. Sept. Nach einer neuen Mel

dung aus San Franzisko ſind nicht vier, ſondern
ſieben amerikaniſche Torpedobootszerſtörer in der Nähe
von Sankt Barbara geſcheitert. Sämtliche ſieben Schiffe
ſind verloren. Die Zahl der Toten beträgt 25.

Neue Erdſtöße in Japan.
London, 10. Sept. Nach einer Tokioer Meldung

aus New York iſt der Vulkan der im Meere verſun
kenen Jnſel Oſhima wieder in die Höhe gekommen
und in Tätigkeit getreten. Am Freitag, faſt zur ſelben
Zeit wie in der Vorwoche, wurden in Tokio neue ſchwere
Erdſtöße zerſpürt.

Ein deutſcher Beamter in Yokohama verſchüttet.
Kobe, 10. Sept. Nach einem Bericht des deut

ſchen Generalkonſuls in Yokohama iſt der Kanzler
des Konſulats, Maerkl, mit acht Japanern unter den
Trümmern des Konſulats begraben worden.

Der transſibiriſche Expreßzug eutgleiſt.
Berlin, 9. Septbr. Einer Meldung der D. A. 3, aus

Paris zufolge entgleiſte in Omsk der Expreßzug der trans
ſibiriſchen Bahn. Man zählt 82 Tote und 160 Verletzte.

Landwirtſchaftliches.
t. Elektriſch getrocknetes Heu. Daß es ſehr wohl

möglich iſt, auch ohne Sonnenſchein Heu vorzüglicher
Qualität zu ernten, hat der in der engliſchen Gräfſchaft
Suſſex anſäſſige Landwirt Borlaſe Matthews auf ſeiner
600 Acker umfaſſenden Farm in der Praxis erwieſen.
n einem im Klub der Elektrvingenieure gehaltenen

Vortrag erbrachte er den Beweis, daß es keine ländwirt
ſchaftliche Arbeit gebe, die nicht auf elektriſchem Wege
ausgeführt werden könnte. „Jch habe gerade jetzt ohne
Mitwirkung der Sonne Heu in großen Stapeln gehäuft
und fertig gemacht“, erklärte er. „Das Gras wurde
ſofort nach dem Schnitt, als es noch grün war, zu
Haufen geſchichtet. Jm Mittelpunkt des Schobers wur
ein hohler Raum gelaſſen, der mit einem elektriſch
betriebenen Ventilator in Verbindung ſtand. Dieſer
Ventilator blies beſtändig Luft in das Innere des Scho

Seite entſtandene Hitze dazu benutzt, um die andere
u trocknen. Die Nachbarn, die mit großer Aufmerkfamteit die Arbeit beobachteten, erwarteten nichts an

deres, als daß der Schober in Flammen aufgehen werde.
Jhre Erwartung wurde aber enttäuſcht; denn das auf
dieſe Weiſe behandelte Gras gab ein Heu von ausge
zeichneter Güte. Die Methode erweiſt r nicht nur als
vortreffliches Verfahren zur Erntezeit, ſie empfiehlt
ſich auch für jede andere Zeit, da die Arbeit der mit
dem Wenden betrauten, teuer bezahlten Mägde ver
mieden und obendrein viel Zeit erſpart wird. Jch
habe, ſagte der Farmer, „durch dieſes Verfahren be
reits 25 Tonnen Heu untadliger Art in die Scheune
gebracht und werde auf dieſem Wege weiter gehen“.

Sport nud Verkehr.
Großer Preis von Europa. Am 8. und 9. September

fanden auf der Mailänder Automobilrennbahn im König-
lichen Park von Monza in Anweſenheit des italieniſchen
Miniſterpräſidenten Muſſolini die großen internationalen
Automobilrennen ſtatt. Beim Training der Wagen über

ſich der von Sivocei geführte Alfa-Romeo Wagen.
ivocci wurde getötet, ſein r ſchwer verletzt. An

dem Hauptrennen um den Preis von Europa über 800
Kilometer nahmen 14 Wagen teil. Zwei italieniſche Fiat
wagen belegten die beiden erſten Siegerplätze. Dritter wur
de ein amerikaniſcher Wagen. An vierter und fünfter
Stelle plazierten ſich die von dem Jtaliener Minvia und
dem Deutſchen Franz Hörner geſteuerten deutſchen
Benz- Wagen. Dieſe Leiſtung verdient bei der außer
ordentlich ſchweren internationalen Konkurrenz alle An
r Die franzöſiſchen Wagen ſpielten überhaupt
keine Rolle.

X Der franzöſiſche Flieger Lecvinte hat einen neuen
Weltrekord im Höhenflug aufgeſtellt, in dem er eine Höhe
von 10 741 Metern erreichte.

Aus London wird gemeldet, daß der amerikaniſche
Schwimmer Totth den Aermelkanal durchſchwommen hat.

Wirtſchaftszahlen.
10. September.

Tägliches Geld gegen Effeklen 1 pro Tag.
Reichsbankdiskont 30 Prozent.
Goldankaufspreis 640 Dollar pro Kilo.Silberankaufspreis 2 400 000 fach.
Großhandelsindex 1695 100 fach (28. 9).

desgl. am Stichtag 4. Septbr. 2953 613 fach.
Lebenshaltungsinder 586045 fach (Auguſt).

desgl. am Stichtag 3. Septbr. 1 845 261 fach.
Ernährungsindex e 670 485 fach (Auguſt).
Bekleidungsindex 1089 571 fach (Aug.).
Goldzollaufgeld 245 359 900 Prozent.
Buchhandelsindex 3 000 000 fach.
Aerzteindex 2 000 000 fach.Bäderindex 5 300 000 fachBuchdruckerindex 240 000 fach.
Eiſenbahnſchlüſſelzahl 1 500 000 fäch.Fernbrief bezw. Ortsbrief 75 000 bezw. 30 000.

Handelsteil.
Berlin, den 10. September 1923.

Obwohl von den ausländiſchen Börſenplätzen eine ge
wiſſe Beſſerung des Markkurſes gemeldet wird, zeigt ſich am
hieſigen Deviſenmarkt keinerlei Neigung zu einer ent
ſprechend geringeren Bewertung der ausländiſchen Zahlungs
mittel. Das Kursniveau veränderte ſich infolgedeſſen nicht
bemerkenswert. Amtlich ſtellte ſich der Dollar auf rund
57 000 000, engliſche Pfunde auf 230 Millionen. Die Zu
reilung wurde um eine Kleinigkeit erhöht. Nach Feſtſtel
lung der amtlichen Notierungen wurden engliſche Pfunde
bis zu 260 Millionen gehandelt, das entſpricht einem Dol
larkürs von 57 Millionen.

Der Effektenmarkt zeigte von Anfang an eine
ausgeſprochen feſte Tendenz und hatte auf der ganzen
Linie neue, zum Teil ſehr bedeutende Kursſprünge zu
verzeichnen.

An der Produktenbörſe war die Tendens wieder
ſehr feſt bei knappem Angebot. e

Sex Stand der Mark.
10. 9. e 7. 9.(Gn Tauſenden Mark)

c G. B. B.1 n Gulden 19950 20050 20952J belgiſcher Frank 2334 2345 24081 norwegiſche Krone 8179 S 82230 686611 däniſch. Krone 9177 9 92323 9774
1 n e Krone 13466 113533 140351 italieniſche Lira 2234 2305 2285I engliſches Pfund 229425 230575 240600
1 Dollar 50573 50826 531321 franzöſiſcher Frank 2848 2863 29574 e eriſcher Frank 9077 9122 9383
1 ktſchechiſche Krone 1516 1523 1588100 öſterreichiſche Kronen 71,6 719 175,1

J Warenmarkt. er iJ e
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Preiſe für 50 Kilo ab Stativn:

(Jn Tauſenden Mark.) Weizen Märk. 76000--77000. Rog-
gen Märk. 64000--67000, Pomm. 64000--66000. Som
mergerſte 64000-—68000. Wintergerſte 63000--65000. Ha
fer Märk. 63000-—-65000. Weizenmehl (100 Kilo) 260000
bis 300000. Roggenmehl (100 Kilo) 190000-—220000. Raps
85000--90000. Viktorigerbſen 130000--150000. Kleine
Speiſeerbſen 110000--125000. Rapskuchen 50000--52000.
Trockenſchnitzel 38000. Kartoffelflocken 63000-—85000. Torf-
melaſſe Miſchung 23000--25000 Mark. v

Heu und Stroh.
n für 50 Kilo ab Station. (Aunklich.)(Jn Tauſenden Mark.) Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh

1500--1600, desgl. Haferſtroh 1300-1400, desgl. Gerſten
ſtroh 1100--1200, Roggenlangſtroh 925--950, bindfaden
gepreßtes Roggen und Weizenſtroh 850-900, Häckſel 3500
bis 3800, handelsübliches Heu 1300-1500, gutes Heu 1500
bis 1700 Mark.

(Die Preiſe für Produkte einſchließlich Heu und Stroh
verſtehen ſich ab Station. Die Preiſe „ab Hof“ ſind im
Mittel etwa um 20 Prozent billiger.)

MarktKalender.
Am 11. September: Schweinemarkt in Schönewalde.

v te

bers und kühlte ihn; dabei wurde die an der einen

Amtlieher Ceil.
Betriſft Schutz nicht verbotener

Verſammlungen uſw.
Auf höhere Anordnung verweiſe ich die Ortspolizei

behörden auf die genaue Beachtung und ſtrenge Durch
führung des Geſetzes zur Aenderung des Strafgeſetz
buches vom 23. Mai 1923 (R. G. Bl. I S. 296). Da
nach wird mit Gefängnis, neben dem auf Geldſtrafe
erkannt werden kann, beſtraft, wer nicht verbotene Ver
ſammlungen, Aufzüge oder Kundgebungen mit Gewalt
oder durch Bedrohung mit einem Verbrechen verhindert
oder ſprengt, ſowie wer bei dieſen Anläſſen Gewalt
tätigkeiten in der Abſicht begeht, die Verſammlung, den
Aufzug oder die Kungebung zu ſprengen.

Bei Zuwiderhandlungen iſt tatkräftig einzuſchreiten.
Torgau, den 4. September 1923.

Der Landrat. J. V.: Rißmann.
Veröffentlicht!

Annaburg, den 11, September 1923.
Der Amktsvorſteher.

Bekanntmachung.
Anträge auf Erlaß der Wohnungsbauabgabe

ſind beſtimmt am Mittwoch, den 12. d. Mts. vor
mittags im Gemeindeamt zu ſtellen. Steuerzettel
über Wohnungsbauabgabe ſind vorzulegen.

Desgleichen haben alle Sozialrentner und Klein

Henze.

kapitalrentner ihren diesbezügl. Antrag am genann
ten Tage hier anzubringen.

Annaburg, den 10. Septbr. 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Die ab 3. September d. Js. gültigen Kohlenpreiſe

liegen im Gemeindeamt zur Einſicht aus.
Annaburg, den 10. Septbr. 1923.

Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Rathenower Hrillen!
Am Mittwoch, den 12. Septbr. von 9-7 Ahr

und abends vorher von 7 Ahr ab findet im Gaſthof
„Siegeskranz“ in Annaburg eine Ausſtellung
der beſten Brillen und Klemmer der Welt
durch den hier gut bekannten Spezialiſten für Augen
gläſer H. Freund aus Berlin R. Badſtraße 42/43,
ſtatt. F. Koſtenloſe Augenprüfung. W Lieferung
auf Probe und für Krankenkaſſen. Zahlreiche Empfehl-
ungen aus Annaburg. Mäßige Preiſe.

Jn Prettin im „Schwarzen Adler“ am Donners
tag, den 13. September, von 912 und 4-7 Ahr.

7

7

W
Ein

Seifenpulver
wie es sein Soll

W

reis wert 7
d gut!

r

Verh. oder unverh.

W Pferde-
Auſpänner

ſtellt ſofort ein nach Tarif.

Gut Annaburg-

ne welcher mir
jemand, der meinen

Mann in der Nähe von
Orten, wo in letzter Zeit
geſtohlen worden iſt, ge
ſehen haben will, oder wer
falſche und verleumdexiſche
Gerüchte über denſelben
verbreitet, nachweiſt, ſodaß
gerichtliche Beſtrafung er
folgen kann, zahle ich eine
Belohnung von ein
Ztr. Roggen

Frau Auguſte Hauß.

Siegellack
und Packlack

empfiehlt H. Steinbeiß.

Frachtbriefe

Aehtung!
S Scharfe Selbſtſchüſſe

Weizen und Haferfeldern gelegt, weshalb

empfiehlt H. Steinbeiß.

ſind auf allen meinen Kartoffeln-, Rüben-,

vor dem Vetreten derſelben warne.
Richard HReinlein.

Weißſtütenkalk

beſter Oualität,
Zementkalk, nicht treibend,

PortlandZement
empfiehlt aus friſchen Ladungen

Wilhelm Kunzs,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft, Banmateriaglienhandlung.
Fernſprecher Nr. 6

Gebrauchte Damenräder
S ſind jetzt nicht zu haben,
aber jedes alte Herrenrad wird zum

Damenrad umgebaut
in der Fahrrad-Reparaturwerkſtatt

und Emallier- Anſtalt von

Fritz Röcler, Annahurg,
Fernſprecher Nr. 53.

III

Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführgng in allen Größen.

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe!

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparatur- Werkſtatt.

Achtung 78 Sahn-Atelier
Georg Gonsentius, Dentiſt

Annaburg, Torganerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Kehandlänug aller Znhn-
krank heiten, Flomben in Gold, Silber, F

Zahnziehen mit Be- S
tänbung. jede Art Künstl. Anbhnersatz es S
Porzellan Cement,

F. Behandlung für

Wilhelm Grahl.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Sprechſtunden täglich 8— 12, 3-8 r.
Kaufe ſtändig Platin,

n

Krankenkaſſen

Gold und Silber.
ee

Rechnungs-Formulg re
in allen Größen hält vorrätig

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei.

Der „Geſellige Maurer und
Zimmerer-Verein“

feiert am Sonnabend den 15. September im Saale
des Goldenen Ring ſein diesjähriges

e ratesUnſere alten Freunde und Gönner des Vereins
heißen wir herzlich willkommen

w.

9

Der Vorſtand.

Brieftaſche
am Sonnabend früh vom
Konſum bis zum Hauſe
der Ww. Müller, Mühlen
ſtraße, verloren wor-
den. Der ehrliche Finder
wird gebeten, dieſelbe geg.

gute Belohnung
in der Geſchäftsſtelle der
Zeitung abzugeben.

Ehrenerklärnng.
Die beleidigenden Worte,

welche ich gegen Frau Eli
ſabeth Schulz ausgeſpro
chen habe, nehme ich hier
mit zurück.

Bruno Fleck jun.,
Naundorf.

Bürger

e Vererin.
Sonntag, d. 16. Sept.

findet das diesjährige

Ab ſriießen
ſtatt, wozu um recht rege
Beteiligung erſucht wird.

Jeder am Schießen Teil-
nehmende hat gemäß Ver-
ſammlungs Beſchluß einen
Preis zu ſtiften.

Die Kameraden erſcheinen
ohne Uniform.

Das Schießen beginnt
punkt 2 Ahr.

Jm Anſchluß daran findet
von 5 Uhr ab die

Monatsversammlung
in der Schießhalle ſtatt.

Der Vorſtand.
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